
Feuerbeschau im Vollzug 
Von Dipl.-Ing.(FH) Jürgen Wohlrab - Branddirektor
Branddirektion München – Einsatzvorbeugung – Feuerbeschau

D ie Feuerbeschau als ge-
meindliche Pflichtaufgabe 
ist schon seit über 200 Jah-

ren in Bayern ein wichtiges Instru-
ment, um die Bürger vor  Gefahren 
durch Brände zu schützen. Bei 
konsequenter Beseitigung von ge-
fährlichen Zuständen durch die 
zuständige Gemeinde profitieren 
neben den Gebäudenutzern auch 
die Feuerwehren bei der Durch-
führung des abwehrenden Brand-
schutzes. Für die Beurteilung, in 
welchen Zeitabständen die Gebäude 
bewertet werden müssen, wurde 
von der Branddirektion München 
ein Gebäuderisikokoeffizient ent-
wickelt. Die Verordnung über die 
Feuerbeschau (FBV) stellt deren 
Durchführung in das Ermessen der 
Gemeinden, wobei sich die Fristen 
der Fachempfehlung zur Durchfüh-
rung der Brandverhütungsschau 
bundesweit als Standard etabliert 
haben. Um diese Fristen noch ob-
jektspezifischer und somit ermes-
sensfehlerfrei ermitteln zu können, 
kann die bedarfsgerechte Fristen-
kalkulation für die Feuerbeschau 
angewendet werden.

 Zur Feuerbeschau
Während in vielen Bundesländern 
von der Brandverhütungsschau ge-

sprochen wird, heißt diese wichti-
ge Betriebsüberprüfung in Bayern 
Feuerbeschau. Die Durchführung 
der Feuerbeschau wurde bereits 
1791 in der königlich bayerischen 
Feuerordnung geregelt.
 Der Vollzug obliegt den Ord-
nungsämtern bzw. Berufsfeuerweh-
ren der Gemeinden.
 Die Feuerbeschau dient in Bay-
ern dazu, Gefahren für Leben, Ge-
sundheit, Eigentum oder Besitz, die 
durch Brände entstehen können, zu 
verhüten. Der Zweck und Inhalt einer 
Feuer beschau unterscheidet sich ganz 
wesentlich von Brandschutznachwei-
sen bzw. Brandschutzkonzepten im 
bauaufsichtlichen Verfahren.
 Während bei der Durchführung 
einer Feuerbeschau das Hauptau-
genmerk auf Gefahren (die oftmals 
betrieblich bedingt sind) und ein-
satzvorbereitende Maßnahmen ge-
richtet ist, haben Brandschutznach-
weise und Brandschutzkonzepte die 
Einhaltung der derzeit geltenden 
baurechtlichen Rechtsnormen zu 
bestätigen.
 Übertragen auf die Kraftfahr-
zeugüberprüfung bedeutet dies, die 
Feuerbeschau stellt die regelmäßige 
Hauptuntersuchung dar (die auch 
Oldtimer ohne Nachrüstungen be-
stehen können), während die Brand-
schutznachweise nur für die Erst-

zulassung- oder Nachrüstung nach 
den geltenden Bestimmungen der 
Fahrzeug-Zulassungsverordnung 
erforderlich sind.
 Wird die Feuerbeschau mit 
Brandschutznachweisen verwech-
selt, können auf die Gebäudeinhaber 
nicht zu rechtfertigende Forderun-
gen zukommen.
 Die Feuerbeschau ist als ge-
meindliche Pf lichtaufgabe im 
 eigenen Wirkungskreis geregelt. 
Die Gemeinden entscheiden über 
die Durchführung der Feuerbeschau 
nach pflichtgemäßem Ermessen. Die 
Feuerbeschau ist aber immer dann 
durchzuführen, wenn konkrete An-
haltspunkte für gefährliche Zustän-
de vorliegen. Dies bedeutet, dass 
die Gemeinden konkreten Hinwei-
sen über gefährliche Zustände im 
Rahmen einer Feuerbeschau nach-
zugehen haben. Die regelmäßigen 
Begehungen von baulichen Anlagen 
(insbesondere Sonderbauten) erfol-
gen demgegenüber nach pflichtge-
mäßem Ermessen. 
 In der Praxis wird bei der Durch-
führung der Feuerbeschau nach er-
heblichen Gefahren (betriebliche 
Mängel) und eventuell notwendigen 
Änderungen der baulichen Anlage 
(bauliche Mängel) unterschieden. 
Bauliche Mängel und die Art der 
Nutzung sind nur dann Gegenstand 
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Werte reichen von 2 Punkten (sehr 
geringes Risiko) bis 144 Punkten 
(sehr hohes Risiko). 
 Bei der Erstellung des Gebäu-
derisikokoeffizienten wurde auf die 
Ergebnisse der Einsatzstellenbe-
wertungen des VB zurückgegriffen. 
Im Rahmen der Einsatzstellenbe-
wertungen werden Brandereignisse 
wissenschaftlich in Bezug auf die 
Wirksamkeit von vorbeugenden 
und abwehrenden Maßnahmen 
ausgewertet. 
 Mit dem ermittelten Gebäude -
risiko ko  effizienten wurde dann über 
eine mathematische Funktion die 
notwendige Frist für das Gebäude 
bzw. die bauliche Anlage ermittelt, 
die grundsätzlich zwischen 4 Mo-
naten und 25 Jahren liegt. 

Durch diese  objektbezogene Frist 
wird dem Grundsatz des pflicht-
gemäßen Ermessens Rechnung 
getragen. Entscheidender Vorteil 
dieser Methode ist die konkrete 
Betrachtung des tatsächlichen Ri-
sikos. In der Folge wird dann eine 
Feuerbeschau bei Gebäuden mit 
hohem Risiko für den Nutzer bzw. 
die Einsatzkräfte häufiger durch-
geführt als bei festen Fristen. In 
Gebäuden mit geringem Risiko 
kann dann in längeren Abständen 
die Feuerbeschau durchgeführt 
werden. 

der Feuerbeschau, wenn und soweit 
sie unmittelbar die Entstehung und 
Ausbreitung von Bränden begünsti-
gen oder bei einem Brand wirksame 
Fluchtmöglichkeiten sowie Lösch- 
und Rettungsarbeiten verhindern. 
Sofern im Rahmen der Feuerbeschau 
jedoch bauliche Mängel auffallen, 
sind sie der Bauaufsichtsbehörde 
zu melden. Für die Mängelbeseiti-
gung der betrieblichen Mängel ist 
die Gemeinde zuständig. Sie kann 
entsprechende Anordnungen in 
Form von Zwangsgeld oder Ersatz-
vornahmen erlassen. Bei Verstoß 
gegen Vorschriften der Verordnung 
über die Verhütung von Bränden 
können Bußgelder verhängt werden. 

Typische erhebliche Gefahren sind 
Lagerungen in Angriffs- und Ret-
tungswegen , versperrte Rettungs-
wege , falsche Lagerung von brenn-
baren Stoffen , nicht benutzbare 
Feuerwehrzufahrten , fehlerhafte 
Feuerwehreinsatzpläne, defekte 
Brandmeldeanlagen, etc. 

Die eingeleiteten Maßnahmen der 
Gemeinde dienen nicht nur dem 
Schutz des Bürgers, sondern auch 
den Einsatzkräften bei der Durch-
führung des abwehrenden Brand-
schutzes. Falsche Angaben in Feu-
erwehreinsatzplänen, fehlerhafte 
Laufkarten, falsche Lagerung von 
gefährlichen Stoffen, unbenutzbare 
Flächen für die Feuerwehr, fehlende 
Warnhinweise bei Gefahren, Brand-
schutztüren ohne Funktion, defekte 
Löschanlagen und ähnliches können 
auch zu erheblichen Gefahren für 
die Einsatzkräfte führen. 

Ermittlung der Fristen
Bei der regelmäßigen Begehung der 
baulichen Anlagen hat die Gemeinde 
die Häufigkeit der Begehung, die 
sogenannten Fristen, nach pflichtge-
mäßem Ermessen festzulegen. 
 Bis zum 31.12.2000 sah die Feu-
erbeschauverordnung die Durch-
führung der Feuerbeschau grund-
sätzlich alle drei bzw. fünf Jahre 
vor. Erst seit dem Jahr 2001 ist in der 
Feuerbeschauverordnung statt kon-

kreter Jahresangaben vorgesehen, 
dass der Turnus im pflichtgemäßen 
Ermessen festgelegt wird. Die Ge-
meinde ist somit an keine festen 
Fristen für die Beschau gebunden. 
 In der Folge wurde vom Fach-
ausschuss vorbeugender Brand- und 
Gefahrenschutz der deutschen Feu-
erwehren eine Empfehlung für die 
Durchführung (mit konkreten Fris-
ten je nach Nutzung) veröffentlicht.

Feuerbeschau in München
Die Landeshauptstadt München 
verfügt über ca. 180.000 bauliche 
Anlagen. Diese reichen vom Ein-
familienhaus über große Büroan-
lagen, Theater und Fußballstadien 
bis zu komplexen Krankenhäusern. 
Zu den baulichen Anlagen zählen 
ebenfalls Stellwerke oder unterir-
dische Verkehrsanlagen. Ebenfalls 
findet sich eine Vielzahl von Alt-
bauten im Innenstadtbereich mit ei-
ner Bausubstanz von weit über 150 
Jahren. In der Folge werden durch 
die Branddirektion München jähr-
lich bis zu 10.000 Feuerbeschauen 
durchgeführt. Bei dieser großen 
Anzahl an Feuerbeschauen wer-
den jährlich ca. 50.000 betriebliche 
und 30.000 bauliche Mängel fest-
gestellt. Die betrieblichen Mängel 
werden entsprechend verfolgt und 
beseitigt. Auch dies ist ein Grund 
dafür, dass die Landeshauptstadt 
München eine der sichersten Groß-
städte weltweit ist.

Vor dem Hintergrund der Vielzahl 
an zu untersuchenden Objekten war 
es wichtig, die Ressourcen für die 
Feuerbeschau effektiver einzuset-
zen. Für eine effektive und effiziente 
Begehung der Gebäude erschien 
es geboten, die Begehungsfrist auf 
Grund des tatsächlichen Risikos 
der baulichen Anlagen festzulegen. 
In der Folge entstand anhand einer 
Bewertungstabelle der Gebäuderi-
sikokoeffizient. Gemäß der Tabelle 
werden im Rahmen der Feuerbe-
schau die notwendigen Faktoren 
für diese Bewertung ermittelt. Der 
Summenwert der ermittelten Fak-
toren ergibt das Gebäuderisiko. Die 

Fristenkalkulation

Summe Punkte 
 Bewertungsblatt

0 Punkte

Berechnung Frist  in 
Monaten

300 Mona-
te

Frist in Jahren 25,0 Jahre

Rechenoperation zur 
Ermittlung der Frist:

Frist (in Monaten) = 300 × 
e-0,03×Gebäuderisiko
e = 2,7182  
(gerundet – Eulersche Zahl)
Gebäuderisiko = Summenwert der 
Punkte der Einzelfaktoren als ganze 
Zahl (1 bis 144)
Bestimmtheitsmaß R2 = 0,82

Sachbearbeiter:                                                                                  Datum: 

Gebäudebeschreibung:

Straße und Hausnummer:

Faktoren Punkte tatsächlich

Gebäudegröße

GK 1 0

GK 2 0

GK 3 4

GK 4 6

GK 5 12

GK 5 über 22 Meter FOK 14

Mehr als ein Untergeschoss (Zusatzpunkte) 2

Sonderbau

ja 10

Nutzung

Übernachtung bzw. Wohnen bei GK 1 oder 2 7

Übernachtung bzw. Wohnen bei GK 3, 4 oder 5 14

Besondere Gefahren (BimSch, ab ABC 2, …) 10

Gewerbliche Nutzung unter Tags 1

Kritische Infrastruktur 1

Kulturgutschutz notwendig 2

Nutzer

Hilfbedürftige Personen 4

Mobilätseingeschränke Personen 8

ortsunkundige Personen 4

hohe Anzahl an Personen in der  Nutzungs einheit - über 30 4

Betriebliche Mängel

geringfügige Mängel mit geringen Auswirkungen 2

schwerwiegende Mängel 6

große Anzahl an Mängeln 6

Wiederholt festegestellte Mängel 8

org./betr. Brandschutz fehlt bzw.  
nicht umgesetzt

10

Bauliche Mängel

Fassadenzustand (beschädigt, brennbar, etc.) 2

Erster Rettungsweg mit gravierendem Mangel 10

Zweiter Rettungsweg fehlt oder nicht nutzbar 10

Zweiter Rettungsweg als Ersatzfluchtweg vorhanden 8

Sonstige bauliche Mängel vorhanden/  
unkompensierte Abweichungen

6

Holztreppe ab GK 3 3

Tragwerk erkennbar mit Mängel 2

Zugänglichkeit erschwert (über 50 Meter, RG) 2

Löschwasserversorgung

Hydrant > 100 m entfernt 2

erschöpfliche LWES (z.B. Zisterne, Behälter) 2

Hydrant > 300 m entfernt 4

Sonstiges

mehrere Brandeinsätze innerhalb von 2 Jahren 4

Summe 0

Derzeitige Frist in Monaten

Empfehlung für die Frist in Monaten

Beispiel: Bewertungstabelle der Gebäuderisiko koeffizient
Typische erhebliche Gefahren wie zum Beispiel Lagerungen in Angriffs- und Rettungs-
wegen, versperrte Rettungswege, falsche Lagerung von brennbaren Stoffen oder nicht 
benutzbare Feuerwehrzufahrten können zur Gefahr werden.
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